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Der Anhang bietet die wichtigsten alten Ab-
bildungen der im Text hehandelten Kurgane. Der
Halbleineneinband und der Schutzumsihlae sind
ansprechend gestaltet,.

Abschließend kann der Band als wesentlicher
Beitrag der Sky4henkunde gewertet w€rd€n, d€m
man allerdings eine bessere Redaktion der über-
99!zung und eine überlegtere Gestaltung gewünscht,
hätte.

Äggptologie

zerft,rwrn 1970, 647 S. 80 : Schriftenreihe des Deut-
schen Rechenzentrums, Heft S-8/1 w. 2. - Bespr.
von l]lrich Luft, Berlin

Die Mitarbeiter des Recherrzentrums Darm-

dienstvoll, daß sich die Autoren entschlossen
haben, mit der noch weniq erschlosssenen Masse

.der $*rgtexte irr. le-xikeli*+[er rwvl grammatischr:r
Hinsicht zu_ beginnen. Jeder Bearbeiter der Sarg-
texte hat den Mangel des großen Wörterbuchös
feststellen müssen, in dem di-e Sargtexte fast voll-
ständig unberücksiehtigt geblieben sind.

Rez. bekennt, daß er neue Unternehmungen, die
vor a,llem die Arbeit erleichtern können, von IIer-
zen hegrüßt. So sollen die nachfolgenden kritischen
Anmerkungen nur Anregung sein für die zu wün-
schende X'ortführung des Werkes. Die Absicht der
Autoren dokumentiert sich in dem Untertitel. Die
vorgelegte LL/CT.3354 ist ein Nebenergebnis da-
von. Einen großen Teil der Einleitung nimmt die
Beschreibung der Textaufnahme ein, die hier des-
halb von besonderem Interesse ist, weil man die
Methode und ihr Ergebnis in ein klares Verhältnis
set,zen kann.

In der Einleitunq weisen die Autoren noch ein-
mal darauf hin, daß die Qualität der Textaufnahme

stehende verstehbar, wenn auch nicht gleich an-
wendbar. Wenig begrüßenswert allerdings findet
es der Rez., daß nicht alle Sielen in tabellarischer
X'orm leicht zugänglich gemaöht worden sind. Die
Texte werden auf die üblichen philologischen Kri-
terien hin untersucht. Drei Ersebnisse sind in der
Wortliste berücksichtigt,: die gi.aphematische, die

phonematische und die grammatische Beschrei-
buns.

Die LL/CT.335A kann natürlich nur unter dem
Blickp_unkt der Gebrauchsfähigkeit, gesehen wer-
den. Nach der Intention der Autoren soll sie ein
,,Arbeitsinstrument," darstellen, was Handlich-
keit und schnelle Orientierune in sich schließen
sollte. Leider werden beide Absicht,en durch den
gegebenen Kontext und den kleinen Ausdruck sehr
erschwert. So begrüßenswert, es ist,, alle Stellen
auch im Text, vor sich zu haben, so beschwerlich
ist, es für den Benutzer, sich durch die X'ülle der
Angaben zu arbeiten. Schlägt man beispielsweise
unter dem Stichwort, twt nach, findet man dort
außer der Übersetzung und der grammatischen
Angabe die Belegzahl 21, die aber tatsächlich nur
eine Stellg des Spruches auf 21 Särgen, natürlich
in Varianten, darstellt. Das Ausdrucken der Stellen
läßt die Bücher so anschwellen, daß für die
,,Hälfte" des Spruches 335 zwei volle Bände be-
nötigt wurden. Man sollte dies einmal unl,er dem
Aspekt, eines Gesamtwörterbuches der CT be-
trachten; weiter, in E 22 sprechen die Autoren
davon, daß ,,ungefähr die tletfte der im großen
altägyptischen Wörterbuch verzeichneten Lexeme
aufgenommen" sind.

Für die Benutzbarkeit ist auf ieden Fall die
listenmäßige Erfassung der Stellen angenehmer
(2. B. Stichwörter n, -f , hr usw.), weil man sich
sofort informieren kann, ob die interessierende
Stelle unter dem Stichwort aufseführt wird. Der
Rez-. g'iirdn +.s hegriiß6.'-, rllo Qchrsi]-.u11g,€+1 -d€s
Stichwortes im Block hinter diesem v:or den
Stellenangaben zu finden, .was in die Richtung
eines dringend benötigten Schreibungswörter-
buches liefe.

Irür alle neuartis ist die llmschrift von M.A.A.T.
Es wird dies eine-Frage der Gewöhnung sein, da
nur das Schriftbild verändert, wurde.

Vom Aufbau her ist LL/CT.335A nur zu rüh-
men. Die saubere Aufschlüsseluns in Wortklassen
und grammatische Struktur.en eileichtert es, ein
gesucht,es Wort schnell zu finden. Hier treten alle
Vorteile des Systems klar hervor: Der Wissens-
speicher ,,vergißt" das einmal Gedachte nicht mehr
und setzt damit derr Bearbeiter in den Stand, viel
produktiver zu arbeiten. Insgesamt darf die
Agyptologie froh sein, daß gerade aus ihren Reihen
Vertreter des technolosischen X'ortschritts er-'w&chsen, die uns hier züm ersten Mal mit, einer
gediegenen Arbeit, - auch nach kritischer Sichtung
- auf nouer methodoloeischer Basis konfrontieren.
Hoffen wir, daß diese Arbeit, auch im Sinne des
revisionsbedürftigen Wörterbuches weiterseführt
u-erden wircl.

Groll, Sarah Israelit: The Negative Yerbal System of
Late Egyptian. London - NewYork: Oxford lJniver-
sity Press 1970. XX[, 260 S. 40. Lw. f ,  5.-.  Bespr.
von I { .  S  a l ,  z  i  n  ger ,  \M ien .

In i len letzten Jnlrren ha,tren die ncuäsvtrt isc.hen
Stuclien einen sehr erfreulichen Aufscl"r"uiung ge-
nommen, nachdem sie seit Ir. Hintzes pionierhaften
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,,IJntersuchungen zu Stil und Sprache neuägypti-
scher Erzählungen" (1950-52) etwas stagniert
hatten. Frau Sarah I. Groll von der Hebrew IJni-
versitv of Jerusalem. Schülerin von H. J. Polot-
sky I on4 J. Öern5i (S. I1I; V), hat durch ihre Arbei-
t,en l{on-Verbal Sentence Patterns in Late Egyp-
t'ian2, 'Iw slm.f in Late Eg5rptianl, 'Iw.f 

lhrl
tm sd,m in Late Egyptiana und das nunmehr vor-
liegende Werk prorninenten Anteil an dieser Ent-
wickluns.

Wie sie im Voru'ort (S. \t) bemerkt, fußt sie in
cinigen sehr wesentlichen Punkten auf Öernri. So
liat"sie sich dessen Auffassung zu eigen gemächt,
daß vorn Neuägyptischen im eigentlichen Sinn nur
bei den nichtliterarischen Texten der 20. Dy'nastie
gesprochen werden darf, während vor allem die
vertrauteren sogerla,nnten neuägyptischen Er-
zählungen zu sehr noch vom Mittelägyptischen
abhängig seien. Eine wichtige Ausnahme ist der
Reisebericht des Wenamün, in dem die Autorin -
auch hierin ihrem Lehrer folsend - einen zeitse-
nössischcn Brief  s ic lr i  (S. V).  -  Sie hatte crfröu-
licherv'eise auch Zugang zu Öernj,s großer Bei-
spielsammlung zur neuägyptischen Grammatiks(s..v).

Andors als der Rezensent in seiner Darstelluns
der nesativen Konstruktionen im Alt- uncl Mittel--
ägyptiÄchen geht, die Autorin bei der Gliederung
ihrer Arbeit nicht von den einzelnen Neqatione,n
aus. Sie leet ihrer Untersuchuns vielmehr das
formale Veihaltnis korrespondieiender affirma-
tiver und negativer I(onstruk#onen zugrunde,
indem sie unterscheidet (S. XIX): Gegenstücke
(,,Counterparts group"), Parallelen (,,Parallels
group"), Isomorphismen (,,fsomorphisms group"),

Eine affirmat'ive und eine nesative Konstruk-
tion, die als ,,Gegenstücke" angeiprochen werden,
müssen die folgenden Bedingungen erfülle n (S. 1):
a) gleiche s5.'ntakt'ische Verwendungsmöglichkei-
ten, b) gleicher zeitlicher Bereich, c) gleiche Aus-
tauschmöglichkeit des prädikativen Elements,
d) gleiche ,,Berichtweise" (,,mode of reporting":
Kategorien,,Rede" und,,Brzählung" fHint zef). Za
dicser Gruppe gehören vor allem das perfektische
st1t.f rndbw-pwi.f styt ' Beide sind a) initiale Haupt-
satz-Konstruktionen (vgl. S. XIX, untcn, 1.) und
drücken b) das Präteritum aus (S. 5); c) der Prä-
dikatsträger ist nicht gegen einen Stativ (Pseudo-
partizip) austauschbar (S. 7); d) beide gehören der
,,Rede"-Kateg-orie an (S. 7).

Parallelen liegen vor, wenn alle genannten Be-
dingungen außer c) erfüllt sind, d. h., wenn in einer
der beiden Konstruktionen der Prädikatsträser
gegen einen. Stativ austausehbat isL: ttu.i r!.kist
bto rfu.i, st ,,ich v-eiß es/rveiß es nicht" (5. 27); tw.i,
hr wlh (wnm)lbw i,ri,.i, w3h (wnm) ,,ich pflege/pflege
nicht zu legen (essen)" (S. a8; 5\; sw ßhalbru

f Groll, Non-Verbal Sentence Patt,erns, Preface.
2 London, 1967 (vgl.  OLZ 64,23).
3  JNES 28 (1969) ,  184.
/,  JEA 55. 89.
5  JEA 57,  185.
6 Ein Vergleich von Ex. 94 (S. 50) mit,  Exx. 223.224

(S. 106) legt nahe, (m) p]-hrw ,,heute", ,,jetzt" nichl

gtwi,.tw w3fu.f ,,er ist/ist nicht gelegt worden" (S. 51);
tw.i, hr ptr.f lbw iri,.i, ptr.f ,,ich kann es/kann es nicht
sehen" (S.56)t; tw.i, fur'm3lbw i,ri.i, 

'm3 
,,ich kann/

kann nicht verst ehen" ( S. 62 ) ; tu.i, hr wfu 3 lbnt i,ri.i, w!r, 3
,,ich möchte/möchte nicht," (S. 63)z; tw.i, hr'qlbw
i,ri,.i, 'q,,ich pflege/pflege nicht, einzutreten" (S. 7Z);
tw.i,'ry.hwlbw pwi,.i, 'q ,,ich bin/bin nicht eingetre-
ten" (S. 82).

Dieser AufstellunE lieeen die sehr verdienstvollen
Studien der Autorin e übör die Möglichkeiten, die ägyp-
tischen Yorben in Bedeutungsklassen zu gliedern, zu-
grunde. Eine wichtige R,olle scheint, dabei zu spielen,
ob die auseedrückte Tätiskeit vom Aktor willkürlich
geset,zt ist ä oder unwillkürlich vor sich geht 5; auch
scheint als formales Ilennzeichen relevant, zu sein, ob
von einem Verb ein Stativ eebildet werden kann6 oder
nicht,T (S. 38), wobei sich die beiden lJnterscheidungen
anscheinend nicht überschneiden: Die Verben mit,
Stativ sind im Prinzip die ,,wi11kürlichen", die Verben
ohne Stativ dio ,,unwillkürlichen" 8.

Das sosenannte Präsens I kann also durch brzr
pwi,.f + Infinitiv, bwi,ri.f f Infinitiv undbn sw . . .
negiert sein, wobei bw puti,.f ... die Negierung
präteritaler Bildungen ist,: szu rz3fr (passivisch!),
sw 'q (nur ,,willkürliche" Verben; die Aut'orin
scheint allerdings nicht zu sehen, daß es der prä-
teritale Bezug ist,, der die Verwendung von bra
pwi.f bedinet, vgl. S. S); bw i,ri.f ... negiert bei
,,willkürlichen" Verben ein gewohnheitsmäßiges
Präsens, bei ,,unwillkürlichen" Verben ist es der
Ausclruck des Nicht-Könnens ; bn sw . . . scheint das
Präsens der Dauer (present continuous) und das
unmittelbare Präsens zu negieren (nur ,,willkür-
I iche' '  Verben ?)c.

als Tempusanzeiger anzuerkennen. Als Ausu'eg für die
Trennung von s?, h3' ,,et: wurde gelegt" und szo h3' ,,er:
liest" bietet sich eine lexikalische Unterscheiduns
rlegen" (Passiv ,,gelegü werden") und ,,liegon" an; dabei
ergäbe sich die folgendo Verteilung der einzelnen Kon-
struktionen auf die beiden Tempora ,,Perfekt " (dazu siehe
unten) und ,,Präsens":

Perfekt,: Präsens:

,, legen": L 2 c  !
L"' ,J sw hr fu9' ltxa)

,,gelegt
rverden":

tw.tw hr fu?'.f

wn.f fu3' (Ne.tKH) szu [r,3' (rxH)

srz ft3' (bei Nen-
nung des Aktors
iedoch meist
611.11a*. . .

, , l iegen":

Zt wn.f 1,3': vgl. die R,elativkonst'ruktion (i')un u3h
,,welche (auf dem Kasten) lagen" O. DM 240 rbo.,2.

1 Jedoch bn tu.i, hr nil r.-f ,,ich schaue es nicht, an"
( s . 5 9 ) .

2 Jedoch bn tu.i, hr w!,3 ,,ich verlange nicht" (S. 64).
3  S .38  und JNES 28,  184.
4 Z. B. w3h ,,legen".
5 Z.B. sf lm ,hören" gegenüber,,gehorchen". - , ,Con-

clusive" (S. 39 und oft) verstehe ich in dieisem Zu-
sammenhang nicht; sinngemäß scheint etwa ,,willkür-
lich" semeint, zu sein.

6 Z-.8. u9l.r (ftansrt:r); öm, Dnz,si (intransitiv).
7  Z .B.  p t r ;  @d.
8 Vgl. die interessante Beobachtung eines subjek-

tiven Gehalts beim Stativ durch W. Schenkel, Orien-
t,alia 40, 302. - Störend ist, daß die ,,Verben des Essens
und Trinkens" mit den ..unwillkürlichen" konform
sehen.- e Der Befund scheint nicht eindeutig zu sein, vgl.
etwa Ex. 165 (S. 7?), wo bn tw.k hr Bdn.i ,  doch'wo-hl
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Sehr intöressant, sind die folgenden (S. 125; 140)
Beispiele für ,,Futurrm III" mit präpositionalem Präcli-
kat,sträger 1 (nur hätte rnan auch die Beispiele 2I4-2I8
(S. 104-5) rrtrt iu.J * St,ativ hier zu finclen gew-änscht
und nicht, - völlig unmotiviert, - beim ,,Präsens T").
Die Autorin gelangt durch sie zu dem Schluß, daß
der Tempusanzeiger des ,,Futururn III" nicht die
Präposition r vor dem Ilfinitiv ist (die ja hier fehlt),
sondern das spezielle drz dieses Tempus. Sie hat
iedoch nicht beobachtet, daß alle diesö ,,clurativen"
Beispiele für ,,Futurum fII" als Apodosis zu einem
I{onditionalsatz (nib i,r, i,nn, I(onjunktiv; einschließ-
lich i,r t Nomen ,,was . . . bet'rifft", eine Konstruktion,
die den l(onditionalsätzen gleichgesetzt v-erden kann)
fungieren (die I{onstruktion i,to.f _| Stativ meist in
Schwurformeln). In der Apodosis aber konkurriert
weder der ,,Narrativ" i,w.f hr (tm) stp2 noch der IIm-
st,andssatz, so daß bei Vorhandensein eines dzo dieses nur
das iw des .,Futumm IfI" sein kann. Damit kann der
Tempusanzeiger / (+ Infinitiw) entbehrt, rverden, weil
bereits die Kombination Protasis * i,ID als solcher
fungiert,, ebenso r,vie es r-{d * iw, ntA -l i,u, un * iut,
bn + iw (dazu S. 132) und a:u:clr i.r t d,eo tun. Es ist
tlaher falsch, zu sagen, das spezielle dzo des ,,Futurum
III" aliein fungiere als Tempusanzeiger.

Aus Raumgründen sei die Rezension auf die
initialen verbalen Hauptsatz-Konstruktion€n be-
schränkt, unter Vernachlässigung der umfang-
reichen Kapitel iber bn . . . iwn3 urrd tm und der
Exkurse I-WI. Es wäre ohnehin nicht rnöglich, in
diesem Rahmen näher auf die Überfälle hoch-
interessanter Beobachtunq€n und'Konklusionen
einzugehen, die sie enthalten. Der Leser ist, hier
ebenso wie im Voraussehenden fasziniert' von den
vielen unkonventionell€n Zugängen, wenn auch
oft irritierLdurch den-eiuras rrnsvstematisch er-
scheinenden Aufbau.

Einige Details: S. 8: Zu Ex. 11 piehe S. 62 I ; S. 15 oben:
Vgl .  aber  z .B.  Ex.  44 (5.21) ;  S.  36:  Der Zei tbere ich
im ,,virtuellen R,elativsatz" tst nicht absolut,. Der
,.virtuelle Relativsatz" ist, identisch mit dem Um-
standssatz. Bezieht sich ein i,to-Satz auf ein determinier-
tes Beziehungswort', ein Personalpronomen oder einen
Verbalsat,z (,,emphatisch" oder niöht .,emphatisch"), so
sprechen wir von einem Umslanclssatz iw.i  ( l tr)  i r . t
öi tbd 4 ämu;, i,u.i, m-funtt D'nt ,,ich verbrachte'die Zeit
bis zum vierten Sommermonat,, indem ich in Tanis war "
(LES 61,7-8; präsentischer {fmst,andssatz zum Aus-
druck der Gleichzeitiskeit : relatiwes Präsens. in präte-
rit'alem l{ontext,). Bözieht sich ein ,iu-Safz auf e-in in-
det'erminiertes Nomen, sprechen wir von einem ,,virtuel-
len Relativsatz" (woraus erhellt, daß diese beEriffliche
Unterscheidung nicht gerechtfertigü ist,) : (iw gmi,.i,)
u"-brt, iw hr.s r Kmt .,(nachdem ich) ein Schiff (gefunden
hatte). 'dessen Gesicht gegen Ägypten war"' (,,ein
Schiff mit Ilurs auf Ag;'pten", LES 65, 6-7; präsenti-
scher llmst'andssatz zum Ausdruck der Gleichzeitigkeit,
in präteri talem Konbext,).  S. 42, Vf, Obs.: Die ü-Kau-
sativa können ein Qualitativ bilden. S. 83: Wieso die
nesative Parallele zr wn.k ärm.f ..da warst bei ihm"
biptoi.ä ptr(..f ) ist, verstehe lcfr hiötrt,; wie wäre es mit
bn  tun .J  i rm. i  iu 'n )  (Ex .  188,  S .  94)? ;  S .  109,  Ex .  233:
,,She" für , ,He"; S. 147 unten: Gegenbeispiele- sind
etwa LRL 2,8; 49, 4-5. * Ex. 332 vertnrLlich i,.i,r.t.i
pr.t  m-Qr dla A., das heißt , , ich ging crst,  als A. gekom-
men war"l vgl. zum mittelägyptischen Vorläufer dieser
I{onstruktion JEA 57, 63.

Die schwächste Seite der Autorin ist, die Syr-
these; und da sie zu keinem adäquaten Ergebnis in

Die affirrnativen und negativ€n Konstruktionen,
die zueirrander,,Gegenstücke" odel.,,Parallelen"
bilden, sind strukturell jeweils voneinand€r ver-
schieden.,,Isomorphismen{' hingegen sind Kon-
struktionen, die morphologisch identisch sind: I)ie
ncgative Konstruktion unterscheidet sich von der
affirmativen nur durch die zusätzliche Anwesen-
heit der Negationselemente, z. B. (,,n'uturum III"):
iu:.i, r sf,m,lbn i,w.i, r s{m. Diese große Gruppe
(S. 92) wird durch die Negationen bn, bn . . . i,wn:.
v.nd tm $egliedert, wobei 6n als weiterhin in zwei
Negationen ,,bn I" und ,,bn fI" zerfallend aufgc-
faßt wircl.

Abwegig sind die Bemerkungcn über Ä i- Ifittel-
ägyptischen und in den neuägypüischeil*itrrzählungen
(S. 95) : In letzteren ist .'Ä fasü immer I nur eine andere
Schreibung für brz oder äiliwie dies gelegentlich auch in

Bestandteil einer bestimmten Verbalkonstruktion ist,
doch hat es nichts von seiner allgemeinen Bedeutung
urrd Funktion eingebüßt; anders nnjn nn * prospeki
tives sQm.J, das nur hist,orisch gesehen mit dein freien
nn identi.sch ist.

lTnter ,,bm I" (S. 97) wird vor allem die Kon-
struktion bn sw fur stpt bzw. bn szu f Stativ be-
handelt,, wobei weitere Airgrenzung gegen die an-
dere präsentische Negativkonstrukiioi, bw i,rö.f
*610, .+ersueht-+ird. Gharakterisf,isehe Gebraueb#
weisen von bn su . . . sind demnach: Negierung
volr tw.i, fur w/fu f , rrenn durch adverbiale Bestiml
mungen wie m p3-hrw (S. 97) oder m-mnt (S. 100)
der zeitiiche Bereich als unmittelbares oder Dauer-
Präsens präzisiert_ist,; von ptr tto.i hr w3tt,.f (5. 98),
das ein explizites Präsens der Dauer ist; lüegierung
vora tw.i, w3h.ltw (S. 106), wenn durch adverbiaü
Bestimrnungen die Bedeutung auf ,,ich bin gelegt
: ich liege" festgelegt ist (während tw.i ü;h.iw
,,ich wurde gelegt" als Form des ,,Perfekts" - sie hc
Lrnten - durch eine bw pwi,-Konstruktion negi€fi
wird); ptr tw.i, wlb.lw (S. 105), das etwa dieselbc
Bedeutung hat. Ebenso wfud ptr tu;.i 'h'.kw durch

Unter ,,bnII" .wird das sogenannte n'utururn III
behandelt. Zunäclist (Sj r2t) ist mit guten Argu-
menten dargelegt,, daß das Elemcnt äzzr diese r Kön-
struktion nicht identisch ist mit dem ..Convrrter,,
är.o des lJmstandssatzes. Man vergleiche : tTmstands-
satz des Präsens : öw.f $nr iw I stu) ltr stp; dLo.,
negativ : iw bn sw hr styt;Umstandssatz des Futu-
rums: i,w i,w.f r stp; dto., negativ .. i,w bn iw.f r stgt.

ein gewohnheitsmäßiges und kein irnmittelbares prä_
sens darstellt. Es stört auch, daß sentenzenhafte nega-
tiwe Sätze bn su; hr sfur aufweisen können, vgl. LfrM
2,13 ( :  Ex .  203) ; '17 ,2 .

1 Selten ft ;Lr mn : nn-Lon: LES 18.11.
2  LES l ,  |  |  ;  20 ,13 ;  41 , t4 ;  b5 ,2 .

1 8 x . 2 7 0 - 2 7 5 ;  3 0 9 ;  3 1 0 .
2 Seine Domäne ist der Folgesatz temporaler Sätze

und Ausdrücke (und natürlich der narralive Sat,z im
eigentlichen Sinn).
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mälern läßt sich natärlich nicht viel für die Kult-
handlunsen ablesen. Biniee Teile der Gebäude
sind jedoch auch in diesei Hinsicht bemerkens-
wert, wie z. B. die komplizierten unterirdischen
Anlagen in der ,,Roten Halle" von Pergamon. Die
Verfasserin bringt, möglicherweise mit Recht,
diese Anlage mit' der von Apuleius (XL 23) be-
schriebenen Mysterienweihe in Zusammenhang und
sieht, darin ein-e Darstelluns der Unterwelt (S. 22).
Die ebenda gefundenen Wasseranlagen spielten
vielleicht beim Kult, des heilisen Wassers eine
nicht  nähcr  best immbare Rol le  f  S.  tSf f . t .

Neben den Beschreibungen der Tempel werden
auch andere Denkmäler der ägyptischen Kulte be-
handelt (Statuen, Inschriften, Münzen), die ent-
r,l'eder in den Tempeln aufgedeckt wurden oder aus
den besprochenen Städten stammen.

In zwei fnschriften aus Pergamon und Ephesos
(S. 22, 27) wird unter den ägyptischen Göttern
auchAnubis erwähnt. In seinern wichtisen Buch be-
tont L. Vidrnan 1, daß auf griechisc[em Gebiet,
besonders in Delos, nach Isis und Sarapis oft nicht
Harpokrates, sondern Anubis erwähnt wird. An-
scheinencl'vyar Anubis für die sriechisch-römische
Welt, eine Art, Wahrzeichen des zoomorphischen
ägyptischen Pantheons, im positiven und nega-
tiven Sinn, so daß Vergilius in der Schilderung der
Seeschlacht von Actiurn als Gesner der klassischen
Götter (Venus, Minerva, Nöptunus) ,,omnige-
numoue deum monstra et latrator Anubis" auf-
führtl. Za Gortyn rvurde auch ein trIermanubis

Keilschriftforsehung

Kärki, flmari: Ilie sumerischen Königsinschriften iler
futinlaltbabytonischen Zeit in Umschrift und Über-
setzung. (Textband zu ,Die Sprache der sumerischen
KöniEsinschriften der frühaltbabylonischen Zeit' des-
selbei Verfassers, Studia Orienlalia 35). Helsinki:
Societ'as Orientalis tr'ennica 1968. VII, 100 S. 40. -

Bespr. von D. O. Edzard, München.

Sein Versprechen im Vorwort' des Grammatik-
bandes (s. im Buchtitel; dazu P"ez. OLZ 65, 1970
Sp. 347-350), auch einen Textband zu liefern, hat

l Vidman, L., Isis und Sarapis bei den Griechen und
den Römern. Berlin 1970, 15. In Delos bekommt llarpo-
krates seit' 727--26 die viert'e Stelle in den Aufzählungen
(Vidman ibidem).' 

2 Aeneis VIII. 698.
: Wessetzky, V., Die ägypt'ischen I(ult'e zur R,ömer'

zeil in IIngarn. Leiden 1961, Abb. 4. Eine prächtige
I{ermanubis-Statue kam neben Aloxandria (Ras el
Soda) zum Vorschein. Adriani, A., Annuaire du Musde
Grdco-Romain (1935-1939) Taf. LV.

Irorm einer l)arstellung des (affirmative n'r'r-ie nega-
tiven) Verbalsystems gelangt, errnangelt, es ihr
gleichzeitig einer Kontrolle über die Berechtigung
und Effizic.nz der Kriterien der Analyse. Tatsäch-
lich wäre es ihr bereits mit dem Material und den
Beobachtungen der genannten Studie 1Jher i,w
sdm.f möglich geryesen, die Grundzüge des neu-
ägyptischen Verbalsystems zu zeichnen, um so
mehr noch in der vorliegenden Arbeit.

Sie hätt'e z. B. erkennen können, daß die fcrigenden
I(onstruktionen 1. alle durch eine but ptui'-Konstruktion
negiert werden, und 2. sorvohl hinsichtlich des zeitlichen
Bereichs als auch der , ,Bericht"-I(ategorie , ,Rede"- , ,Er-
zählung" übereinstimmen, demnach ein Tempus (,,Per-
fekt") darstellen: uih.J ,,er hat gelcgt"; sto w3l.t ,,er isü
gc legu u  orden"  ;  sw öm , .e r  i sb  gegangen"  l .- 

Aus cler Erkenntnis dieses Ternpus, das sich je nach
Aktionsart und Genus des einzelnen Verbs in verschie-
dener I{onstrukt'ion darstellt', hätte erhellen können,

I{onstmktionen (wie sie S. XVIII aufgezählt sind) er-
geben. Daß die negatiwen Bauscherrrata im Gegensatz
zu den affirmativen sich mit, den Tempora nicht über-
schneiden, wurde ja erkannt (S. XVIr).

Diese einschränkenden Bemerkunsen sollen
nicht die Leistuns und das Verdienst der Autorin
schmälern, sondein die nunmehr erreichtePosition
der neuägyptischen Studien andeuten.

satail i-rrappmanil, f i ,egina: Temper ,re,'aslptischeo :: l*<ffi) '  
\\ ' iro*tisset+e*+etfaeser;+bei-'-

Götter in Griechenlantt un1 an üer Westküld-"'äi;;: stimmen, wenn sie auch die X'ig_ur mit der Anubis-
asiens. Leiden: Brill 1970. -XIV, 68 S. m. 1 Abb., Maske und Palmwedel in der Hand auf dem be-
30Taf., 6 Pläne 9r.80 : Etudes.prdliminaires aux kannten Anubis-Relief in Savaria (Szombathely; :
Religions O_rientales dans _l'Empire RoAain, puAl. als Hermes-Anubis bezeichnet 13. Of Anm. 1). 

"
par M' J' vermaseren' 15' Lw' hfl '  56'- ' Bespr' von *'fottta"" 

statuenseieneinHarpokrates aus salo-L' r(äkosy' Budapest' '  vurr t 
tehender sarapis mit Kerberos

DieVerfasserin bietet, in diesem B rnst selten belegler Typ, erwähnt,
prdliminaires eine klare lJbersicl ie zu den schönsten Künstwerken
wenig 

-bekannte 
Denkmäler. Das gyptischenReligiongezähltwerden

folgende Kapitel aufgeteilt: I. Die
zu Pergamon. IL Das Sarapeion zu Ephesos.
III. Der Tempel des Sarapis in Milet. IV. Die
übrigen Heiligtümer der ägyptischen Götter an der
Westküste Kleinasiens. V. Die ägyptischen Heilig-
tümer von Saloniki und Philippi. VI. Der Tempel
cler ägyptischen Götter zu Gort;m. VII. Die Heilig-
tämer der ägyptischcn Gottheiten auf den grie-
chischen Inseln.

Die eins-ehenden architektonischen Beschreibun-
gen der fempel, die zahlreichen Maßangaben -

wo eine Messung noch möglich war - und die
Pläne werCen uo-"h für ktinfTlge zusammenfassen-
cle, die Architektur der ägyptischen Kulte auf einer
breiteren Bbene beha,ndelnd-e tTntersuchungen
eine sichere Grundlage gewähren. Von den zumeist
stark zerstörten oder mehrmals umqebauten Denk-

r sw hmsi,, s'u) q?Lr usu'. sind. hingegen präsentisch,
r'vährencl die Perfektforn tot't'.i' hms.kta (P. Mayer A,
6,22), u:n.i, mr.kw (LP'L 2,8) lautet. Belege für das Prä-
sens: s, htns m ly''zlf ,,sie wohnen in Ne" (LRL 23,13) ;
t tu.h hwr.tw m lt 'wt.k, t j r  t ]  - i : t ' ] . t i ,  r .k,,du"bist zu schwach
an däinen Gliödern und das Amt, ist zu' sroß für dich"
(  L E S  4 0 , 1 0 ) .


